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Der Teddybär ist eine «stilisierte, flauschige Miniatur-Nachbildung eines Bären 
mit meist brauner, beiger, goldener Farbe» (aus Wikipedia). 
Genossen Sie, liebe Leserin, lieber Leser, in Ihrer Kindheit die pädagogisch be-
deutsame Begleitung durch einen Teddybären? Falls ja, wurde dadurch die 
Tierliebe geweckt und gefördert? Oder vermittelte Ihnen das bärenähnliche 
Kuscheltier eine verfälschte Vorstellung über echte Bären? Gibt es erkennbare 
und unterscheidbare Folgen einer Kindheit mit oder ohne Teddybären? Ist der 
Teddybär harmlos oder eine kitschige Vermenschlichung eines Tieres? Oder gar 
die Vertierlichung eines Menschen? Schön für den Teddybären ist es, dass er oft 
auch geliebt wird, wenn ihm ein Auge fehlt oder Teile seines Innenlebens aus 
einer offenen Naht herausbröseln.
Auf solche nicht ganz alltägliche Fragen stiess ich beim Besuch einer Ausstel-
lung im Museum der Kulturen in Basel. Die Ausstellung heisst: «tierisch! Keine 
Kultur ohne Tiere». Sie ist bis November 2022 geöffnet. Beim Eingang ist eine 
Fülle von tierähnlichen Kindheitsbegleiterinnen zu sehen, vom Schaukelpferd 
über die Badeente bis zum Teddybären. Die Ausstellung regt auf vielfältige Wei-
se zum Nachdenken über die Mensch-Tier-Beziehung an.
Nach meiner Einschätzung ist der Teddybär harmlos. Die allermeisten Menschen 
entwachsen ihrem Teddybären früher oder später. Tierliebe wird – so meine 
Vermutung – durch den Teddybären weder nachhaltig gefördert noch bleibend 
verhindert. Der Teddybär steht nicht im Zentrum der Ausstellung im Museum 
der Kulturen. Dargestellt ist eine Vielzahl der Begegnungsfelder von Tieren und 
Menschen, vom Tier als Teil der menschlichen Nahrung bis hin zum Tier als re-
ligiös verehrtes Wesen. Es lohnt sich, die durch die Ausstellung aufgeworfenen 
Fragen zu überlegen, um für sich zu Antworten zu kommen. Die absolut gültige 
Antwort bietet die Ausstellung nicht. Ein zeitgemässes Museum der Kulturen 
weiss um die Vielfalt der Kulturen und meidet die Falle der Verallgemeinerung 
einer europäischen Sichtweise.
Das harmonische Zusammenleben von Tier und Mensch ist eine alte, zum Bei-
spiel auch biblische Vision. Ob es jemals so war oder sein wird, halte ich für 
fraglich. Mehr Natur heisst auch mehr Konflikte zwischen menschlichen und 
nichtmenschlichen Tieren. Das wird uns gegenwärtig neu bewusst. Wenn sich 
Bären und Wölfe in der Schweiz wieder ansiedeln – was ich durchaus unterstüt-
ze –, dann stellt sich früher oder später die Frage nach der Bestandesregulierung 
durch die Jagd. 
Der Teddybär prägt die Mensch-Tier-Beziehung nicht nachhaltig, so meine Ein- 
schätzung. Fördert der Zoobesuch diese Beziehung? Zoofreundinnen und Zoo- 
freunde hoffen es; die Fachleute des Zoos arbeiten täglich auf dieses Ziel hin, in-
dem sie sich ausbilden, um ihr Wissen und ihre Erfahrung zugunsten der Tiere 
anzuwenden und um zugleich Wissen und Erfahrung mit den Zoobesucherin-
nen und -besuchern zu teilen. Die Begegnung mit lebenden Tieren im Zoo, eine 
Begegnung in der Regel mit allen Sinnen, ist ein Erlebnis gemäss der Kurzfor-
mel: Erleben, was es zu bewahren gilt! Peter Schmid
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Gratulation zum Basler Nashornprinzen 

Aus der Zoogeschichte   |   Erste Panzernashorngeburt im Zoo Basel

Oben: Glückwunschkarte von einem anonymen Zoofreund. 
Staatsarchiv Basel-Stadt, PA 1000a S 3.1 (1).
Unten: Gratulationsschreiben der Gebrüder Knie. Staatsarchiv 
Basel-Stadt, PA 1000a S 3.1 (1).

Oben: Der Basler Nashornprinz Rudra mit seiner Mutter Joymothi 1956. Staatsarchiv Basel-Stadt, 
BSL 1001 A 1.13.1, Foto: Hans Bertolf.
Unten: Telegramm mit Glückwünschen aus Washington. Staatsarchiv Basel-Stadt, PA 1000a S 3.1 (1).

Der Bestand der Panzernashörner 
ist gefährdet. Das vom Zoo Basel 
koordinierte Erhaltungszucht-
programm hilft, die Art zu erhalten. 
Im Zuchtbuch werden alle Indivi-
duen und deren Stammbäume ver-
zeichnet und die Zoopopulationen 
gemanagt. Die Geschichte der 
Panzernashornzucht im Zolli reicht 
zurück ins Jahr 1956.

«WE ARE KEEPING BOTH OKAPIS STOP CONGRATULATIONS ON BABY 
RHINO» telegrafierte der Direktor des National Zoo in Washington D.C., Wil-
liam Montana Mann, im September 1956 dem Basler Zoo. Die weltweit erste  
Geburt eines Indischen Panzernashorns in Gefangenschaft sorgte nicht nur  
in Basel und der Schweiz, sondern auch in Übersee für Aufsehen. Denn bereits 
in den 1950er-Jahren wusste man um die Gefährdung dieser Tierart. Bis zu die-
sem Zeitpunkt war noch in keinem Zoo die Nachzucht von Panzernashörnern 
gelungen.
Mit dem Ziel, Nachwuchs zu züchten, hatte der Zolli 1951 und 1952 mithilfe des 
Basler Tierhändlers Peter Ryhiner zwei erwachsene Panzernashörner aus dem 
indischen Kaziranga-Nationalpark importiert. Gadadhar und Joymothi – be-
nannt nach einem assamesischen Königspaar – lebten gemeinsam auf der neu 
eröffneten Elefantenanlage. Im Frühjahr 1955 wurde bei Joymothi die letz-
te Brunst beobachtet. Trotz negativer Urinproben nahm der Tierpfleger Paul 
Waldner rund ein Jahr später erste Bewegungen des Fötus wahr. Da man auf kei- 
nerlei Erfahrungswerte zurückgreifen konnte, musste das Tier während der  
folgenden Monate genaustens beobachtet werden. Aus Angst, die bevorstehende 
Geburt zu verpassen, schlief der Tierpfleger sogar drei Wochen lang auf einem 
Feldbett im Nashornstall. 
Am Abend des 14. September 1956 war es schliesslich so weit: Joymothi gebar 
ihr erstes Kalb. Rudra, der nach dem erstgeborenen Prinzen des erwähnten assa- 
mesischen Königspaares benannt wurde, wog bei der Geburt 60,5 Kilogramm 
und war 105 Zentimeter gross. Die Mutter kümmerte sich fürsorglich um ihr 
«Nashornbuschi». Das Junge nahm pro Tag ca. eineinhalb Kilogramm zu und 
wog ein halbes Jahr später bereits 350 Kilogramm.
Nach der Geburt dauerte es nicht lange, bis die ersten Geburtskarten und Gratu-
lationsschreiben ins Direktionshaus des Zolli flatterten: Aus der ganzen Schweiz, 
sogar aus der ganzen Welt, wurde dem Zoo und seinem Direktor Ernst Lang zur 
sensationellen Geburt gratuliert. Rudras Geschichte erschien in zahlreichen 
Zeitungen sowie in Radio- und Fernsehsendungen und sorgte weltweit für Ent- 
zücken. Der Zolli verdankte dem Nashornprinzen 1956 einen Besucherrekord. 
Mit der sensationellen Geburt war der Grundstein für die erfolgreiche Basler 
Zuchtgeschichte gelegt. Das zweite Nashornjunge Moola lieferte zwei Jahre spä-
ter den Beweis dafür, dass die Erstgeburt von 1956 kein Zufallstreffer war. Ab 
jetzt konnte der Zoo alle paar Jahre eine erfolgreiche Nashorngeburt verzeich-
nen. Mit der Eröffnung des neuen Tierhauses im Sautergarten im Jahr 1959 wur-
de die Haltung weiter verbessert. 
Seit 1972 führt und koordiniert der Zoo Basel das Internationale Zuchtbuch 
und das Europäische Erhaltungszuchtprogramm (EEP) für das Panzernashorn. 
Gemeinsam mit zahlreichen anderen wissenschaftlich geleiteten Zoos auf der 
ganzen Welt bemüht er sich durch Erhaltungszucht um den Fortbestand der ge-
fährdeten Art. Louanne Burkhardt
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